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des geschaffen. Ein Arzt, der nicht nur sicherer Diagnostiker

und Therapeut war, sondern auch mit Feingefühl
und Takt auf das Seelifche des Patienten einging. Go
gab er den jungen Ärzten >mit dem wissenschaftlichen Rüstzeug

die hohe Gesinnung ihres Berufes mit auf den Weg.

- Ein anderer bedeutender Lehrer an dcr Zürcher Hochschule

war Dr, Friedrich Niggli, Pros, der Mineralogie.

Er gehörte zu den Gelehrten, die über ihr enormes

Fachwissen hinaus den Ginn für die großen
Zusammenhänge sich bewahrten, mit philosophischem Geiste
in die Tiefe der wunderbaren Geheimnisse der Natur
eindrangen und in musterhafter Klarheit auch dcn Laien
in sie cinzuführcn wußten, - Dr, Albert O, Ritzmann
wirkte 2S Jahre in Trogen, dessen Bezirksspital durch

seilte Tätigkeit weit übcr die engen Grenzen hinaus
bekannt wurdc. Der ausgezeichnete Chirurg und Geburtshelfer

lcltcte später eine Prlvatklinik in Wädenswil. -
Ein gottbegnadeter Lehrer war Dr. Jakob Gtauber,
Pros dcr Mathematik an der Kantonsschule Trogen, der

auch in dcr eidg. Maturitätskominission wirkte, vorbildlich

nicht nur als Lehrer, sondern auch als Charakter,
der härteste Sckicksalsschläge meisterte. - Tief verwurzelt

im heimatlichen urschwcizerischen Boden war Franz
Odermatt in Stans, der Z2 Jahre dem nidwaldlschen
Bolle und seinen Behörden als Staatsschreiber treu
gedient hat. Mit Leidenschaft und Gradheit vcrtrat cr den
liberaicn Staatsgedankcn ebenso wie die Anliegen seiner

engeren Heimat und als Verfasser von Romanen
und Novellen bewies er seine tiefe Verbundenheit mit
dsm Bolle, - Eine Vertreterin bester Tessiner Kultur
war die Dichterin Frau Rofa Elemente- Lcpori, in

der fraulicher Charme, Gelst und sinnige Dichtergabe
zu schöner Einheit sich verband, - Bundesrichter Arthur
Couchepin hatte dem obersten Gerichtshof der
Eidgenossenschaft seit dem Dezember 1936 angehört (sein
Bater war ebenfalls Bundcsrichter), 1928 wurde er
Sekretär der Jndustricllcnkammer des Wallis, Der
Verstorbene gehörte der Freisinnigen Partei an und entfaltete

in seiner engern Heimat eine rege politische Tätigkeit.

Als Bundcsrichter leitete er u.a. die Voruntersuchung

in der Strafsache Dr. Ody. In der Armee war
Oberst Couchevln u. a, Kommandant des Balliser
Regiments 6, Aus seiner Feder stammt die bekannte Schrift
«I^e reciuit national», die in den Weltkriegsjahrcn dcn
nationalen Widerstandsgedanken gcgen jede Aggression
popularisierte. - Im 79. Lebensjahr verschied in St, Gallen

nach längerem Selben WcltmcistcrschUtze nnd Büchsenmacher

Caspar Widm er, dessen hervorragendes Können

als Stutzer- uud Pistolenschütze in der alten und
neuen Welt den Rnf der Schmelzer Schützen festigen half.
- Im hohen Alter verschied in ZUrich der Bündncr
Kunstmaler Antvn Christoffel, der, obwohl seit vielen

Jahren ln Zürich wohnhaft, durch seine Knnst init
dein hcimatlichcn Graubünden eng verbunden blieb. -
Mitten aus seinem aufopferungsvollen Wirken im
Dienste dcr Heimat heraus erlag Minister Alfred
Brnnner, seit einigen Monaten schweizerischer
Gesandter in Portngal, einem jähen Tode. Der Verstorbene

hatte seine diplomatische Laufbahn im Jahre 1920
als GssandtscbaftsattacKe begonnen, dle lhn über
unsere Außenposten in verschiedenen europäischen Hauptstädten

bis nach Tokio, Teheran und Kairo geführt hnt.

Wie be Soletaler sym Anmll 's Wweh vertrebe hed

^ll?et em Hääweh isch es gad e strobls ha. Me wääßt
^V^nüd, isch es e Chranket oder isch es gad Näbes,
womme si meh, oder mönder ybildc tucd. 's ifcht äm di
ganz Zyt all eso grööpeli ond me cha tue deför, wammc
will, 's'nötzt fuubcr ond glatt nüz. Im sebe Stock glycht
si fascht e chll de Geschranket. An hed emol ase 's Hääweh

ka z'England ene, er hed nüd gweßt wie tue. Do
isch em in Gy cho, wenn er gad die groß, blUomlet Fe-
deretccki vo dehääm bin em hett, wör 's em wacker
freiere. Ond so ischt denn au en uuweltsgroße, lympfige
Pack vom Appezellerland per Erpreß öber de Ärmelkanal
gspsdiert worde ond e paar Briefträger z'London ene
heyid gad z'pfnäschtid ka, bis si dle uümelts appezellisch
Himmelbettfederetecki ln sibete Gtock nnegschläpft ka hcyid.
Ganz oohäämsllg sey ene das lympfig Züüg vorcho ond än
hel of om zmsitoberste Stegetrett glych no welle messe, eb

enard nüd GchUUßbaucic z dem Millionepack inne sei. Au
die englisch Hushälteri hei dem Uuweltsbettzüüg nüd
trauet, aber dr Appezellerporschr hob vo Stond a 's Hääweh

verlöre, won er wlder syni Füeß hed chöne onder d'
Himmelbettfederetecki verchrüche. 's ischt de sryll guet, as
niid all of die Art mönd gheilt werde vom Hääweh. Das
aäb cn andere RUerom, wemme jedem Porscht ond jedem
Meetll, wenns i de Fröndtl os lscht, no mößt dl ganz Bettwar

nolschicke of Japan henderi oder no gär ln Kongostaat

lne, Näwclli ncend denn au gnd e Stock Brood vo dehääm
no wädli in Hosesack oder e Brysli Salz os em Chochi-
chäschtli vcrstohlcs is Schnopftnech, Ond so gnot as es fl
will i de Fröndti öbcrneek, gryflds wädli in Sack oder hä-
bid de Schnopftncchzipfcl mct allcr Aadacht eso lang as
GsicKt, bis der Hääweeafall wieder Sbere-n-ischt. I ha selb

nu emol e Ehncchtll ka, wo of die Ard hed wele em HSSweh
Heer werde. Aber will er nie gweßt hed, i-wsiem Hosesack
ine as er das Httäweehmitteli ka hed, hed cr ardc jedesmol

gad beid Hend z'mol im Gack bhaltc ond of die Ard
iscbt er vor lnutcr Hääweeh nie recht zom Werche cho.

Bys 's SolstalerS Anneli hettid au die paar Broslc
Galz ond Brood im goppefack niitz gnötzt, 's Annell hed
obe scho 's Hääweeh ka, eb st fort ggange-n-ischt. Ond
derigi Patlente geeds no viel, nUd gad im Appezellerland,
Gie wend niid zom Lock uus, wend nüd fröndts Brood
esse, yocrw zcäh Mol lieber oeyäüm, wo s mönd gschmo-
gne ha, as emol frisch nse onder ander Lüüt, womme si

mos rode ond wcihre. Au 's Anneli heds ka Betzli hert ka
i d'Fröndti, aber der Soletalcr hsd gsääd: Jung Vögel
mönd zom Nescht uus, Sös lernld ehre Lepti nie flUUge,
Zor sebe Zyt, wo's Anneli hett söle of Bern lne go näbes
lerne, heds no kä Auto ond kä Flugmaschine ka. Äu d'Jse-
bahne hends dozmol no e guet Tääl gmüetiiger gno as
hütistags, womme i em Schwick z'Gmf inne" ischi, Ond



drom ischt Sm denn au c Reis of Bern vorchoo wle«n«

Weltrels vnd je wyter as ääs hed möse oerreife, deschto

schUUliqcr isch 's äm worde. De Morge ischt aagrockt, wo
au ösers Anneli hob möse goo. 's halb Dorf hcds gweßt.
Bis i d'Poscht rmc hed das JUmpferli gschnopft wle wenns
em ase selb mößt a d'Lych, Di ganz Pofchtverwaltlg heds
gweßt, as es hüt en schuullge Abschled geod. Jedem Brlef«
träger heds Anneli no ertere aatunge, er inöcht denn emel
au om de tuusig GottSwiile e Telegramm jo wädli uus«

richte ond nüd erscht gad met de gwöhnlige Poscht vcrtrim«
ge. De Poschthalter, wo sös arde fascht wie«n«en Harschier
Platznummere ond d'Nämme vo de Passagler chaltezugs
abcglese hed, hed vicl e llebligerl Stisnm vöre loo, S'An«
neli ischt ebe«n«au im ganze Dorf gär wohl aa gsee ond
vlel Lüüt hend Verbärmscht ka, aß das jung Meetli scho

hed möse of Bcrn ine go studiere. Ond de Poschtli, wo sös
f'Herz nu nüd ase vöreloo hcd, sääd jetzt zom Meetli:
Gang Dn gad vf e Bock, chascht d'Häämet dereweg besser

im Aua bhalte, 's Anneli need wädli die paar gwogete
Trett it?Hööchi wie«n«Gääß, wenns anere Felswand une«
chletteret, winkt met em rote Schnopstuech ond wie's Trä«
ne abwüsche will, fahrt die gwaggeiig, geel Guutsche zom
Dorf uus. De Poschtli hed si alll Müeh ggee, das ZUmp«
ferll no e chli z'onderhaltid, aber er lscht näbes nüd wohl
aachoo, Bi jedem Fitz, wo«n«er de Roß eso meh lm Gspaß
ond os alter Gwohnet ggee hed, lsch es em Annell gsee, es

gspllehri en Stich i de Herzgeged. Ond wo do erscht no d'
gsebaah ase ohni lang Federlesis z'machld, met em dörab
gfahr.e«n«ischt, wo's hender Wvl nüd emol meh de Säntis
hed möge erblicke, heds halt gad wieder frisch agfange
pflänne. Z'Bern inne heds dem Jümpferli, erscht recht nüd
gfalle. Kä Wort heds verstände, 's ischt em vorchoo, 's
schwätzid allsamm chuuderwältsch. Ond d'Lüüt hend au di

ganz Zyt anem möse fröge, was es jetzt wieder gsääd hei.
Ond i de Schuel hends om gsääd, eb me lm Appezellerland
all eso teu singe bym Schwätze. Scho em erschte«n«Obet
schrybt 's Anneli en nuweltslange Brief hää ond dör de

ganz Brief lscht d'Melodle gange: I blyb nüd do, l chomm
hää, Holld mi ab, 's ischt recht schuull i de Fröndti, Alll
Register häd das Töchterll zöge l dem Hääweehbrief oo de
Täubi ober d'Fröndti bis zum Flattiere, vom Hääweehelend
bis zom Häämetglöck, ond wo's do de schwär Brief hed lo
lne vätsche in Briefchaschte isch em gsee, es fey em gad en
Zentnerstää ab em Herz trolet, Ond i de Nacht heds im
Trom scho gseäh, wie Vater ond Mnetter deherzsprlngid
cho send ond 's abgholet hend. Aber 's ischt en ganze Tag

verbey ggange, au de zweit Tag ischt döregschleche, 's Annell

hed em Briefbott chöne abpasse, wie's hcd wele, 's ischt
nütz cho vo dehääm, kä Telegramm, kä Lebeszääche. Äm
drette Tag hed's Anneli wcle e Depesche ufgee: Komme
sofort heim! Do, wie's a dr Hustör zone stohd, wlnkt ere
de Briefbott ond sääd is sym Bnrndüütsch: Jetz isch er afe
cha, eue Brief, 's heißt dänk on im Appizcillerland, numme
hübfchcll vürfi. Aber 's Anneli hed eni Bott wädll de

Brlef os de Hand grcsse ond Bollauge gmacht, wie wenns
no nie en Brief gseäh hett, E Gschäftscouvert, wie wenn's
on Chond wär vo de Firma dehääm ond's Baters stecke«

grad! Buechstabe, Wie spitzigi Lanze hends dem Meetli
i d'AtM gstoche. Ond wos im Stöbll obe 's Couvert uf«
ropft ond das trockt Memorandum siehd, lsch 's Anneli
stuucheblaäch worde. Wie wenn die Schreft chinesisch gsee

wär, so heds die paar Wort aagstuunet, de Chopf ver«
tschött ond'ö Bleeggc ischt em z'vorderst vorne gstande.
Aber eesmols hed das Hääweeygsichtll en strenge Zog
öbercho, 's ischt gad gsee, wie«n«m Wasserspiegel, wenn
er zemmegfrüürt. Ond d'Haltig vo dcm Jümpferli ischt
styf worde, wie wenns Stahl lm Rogge hett. „So dere«

weg" machts ase trockne Züllgs vor si ane, lääd de Brlef
of d'Syte, need de Gchuelsack vöre ond werchet met ere
Täubt a dene Usgobe, wie wenns mößt Stöck usetue. Käm
Mensch hetts verrote, was ehre de Bater gschrebe ka hed.
Gad am Ufgobetlschll heds eppen emol wieder en Schwick
dree tue is Vaters Memorandum ond's Rezept gstudiert
gege 's Hääweeh. Wa ischt dren gstande? Kä Aared, gad
die nüechter Adresse ond dronder: „Habe dlch nicht fortge«
schickt, um zu weinen. Lernen sollst Du, Gruß! - I. I.
Solentaler."

's ischt en alte Chriegsbruuch, das d'Soldate vörschi
mönd, wemme hender ene d'Brogge abropft. 's ischt au
nüd nötig, wenn is säg, daß 's Annell Goletaler bald
äänl vo de beschte Schüelerlnne gsee lscht. Gl hed voraa
gmacht ond heds em Bater wele zääge, daß chön of äägne
Füeße stoh. Ond wo's do met em erschte guete ZUgnis i
d'Ferie cho ischt ond si vor e Vater anegstellt hed ase polz«
pfyffegrad wle«n«en junge Landschnecht, do hed ehre de
Bater of d'Achsle chlopfet ond gschmöllelet: „Gege 's HSä«
weeh geeds gad S Mittel: chorzi Wort ond lang Brod«
wörscht. Di chone Wort hescht z'Bern tnne zschmeckid
öbercho, die lange Brodwörscht grootld am Beschte bl üüs
obe. Hol der e wackers Paar ond do hescht no en ertere
Föflibcr för's erscht ZUgnis os de Fröndti." „Si wehre
bringt Ehre." Julius Ammann

Dem
Vaterland

Wstter DietiKer

Berge strahlen dir und mir,
Bruder, wo wir gehn und stehen,
Und die Geele klären wir,
Wo die Gletscherwinde wehen,
Daß die Weiten Überblickt,
Eidgenoß, und Wege brückt,

Tale lachen nns ins Herz,
Dle von reichem Segen triefen,
Und sie locken allerwärts:
„Kommt und schöpft aus unsern Tiefen!"
Herrlich ist, wer es bedenkt,
Was die Tiefe reift und schenkt!

O wie danken, Schweizerland,
Dir, die von dm Bergen schauen
Odcr an der Wasser Strand
Brot und Wein und HUtten bauen!
Walle, Bruder, weitumher,
Keine Welt schenkt Gleiches mehr!

Und dcs Glückes wohlbewußt,
Gingen wir aus vollen Lungen,
Alle wie aus einer Brust,
Ob oerschieden auch die Zungen,
Jedes Herz dir zugewandt,
Dir das Lob, o Vaterland!
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